
Der heilige Markus
in Rom und in der Pentapoljs.

Von ans Graeven.

OAIC ’ OM ist die Aufschri der auft .a VIII, abge-
ıldeten ltenbeinplatte, die 1867 VO South-Kensington Museum
in London erworben ward. [ )Iie Lokalbezeichnung egte nahe,
die beiden s1tzenden Figuren des Relieis als Detrus und Paulus
E zumal hre OpfTe, der eine mit kurzem krausem Bart und
lockigem vollem Haupthaar, der andere miıt längerem Bart und hoher
Irn, sonstigen Portraits der Apostelfürsten ähnlich SINd, und da AUS-

serdem vorderen Knie der 1gur 1n eın J ın den antel eIN-
geschnitten ISt, als Anfangsbuchstabe des Namens IT&t00s. |)leser
1gur dürfen WIr den ihr beigelegten Namen lassen, die andere ist
umzutaufen, w1e eline DSCNAUC Analyse der Darstellung ergiebt.

Der DPetrus benannte Mann, dessen mit einer en
Rücklehne und mıt Armlehnen 1n Oorm VON Delphinen ausgestattet
ist,“ erhebt dıie Rechte mıit ausgestrecktem Zeigelhnger. [Der (jestus
begleitet die Kede des geöffneten Mundes, die sich sein egen-
ber wendet. [ )ieser S17Z aul einem äahnlichen u der jedoch
eine minder hohe Rücklehne hat nd der Armlehnen ntbehrt Er
neig sich. vornüber, in dem geöffnet aut selnen Knıeen liegen-
den C schreiben. en ıhm STEe auf einer miedrigen
Säule das I ınteniass mit reich verziertem UuSsSs el Männer sınd
nımbiert, aber durch die orm des Stuhles ist der 1ın sıtzende

Maskell, Ancıent and mediaeval 1vorles in the South-Kensington Museum
London 109 Nr ( O Westwood, Fictile lvorles In the outh-Ken-
sington Museum London Nr. 95 Schlumberger, L’Epopee byzantiıne

la fın du dixieme siecle (Parıs 029 ;
Der Stuhl gleicht vollständig dem des Paulus uTt dem Carrand’schen

I’iptychon in Florenz (abgeb Garruccli, Storia dell arte ceristiana 452, 3)
KRom. Quart.-Schrift. 899
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als der vornehmere charakterisiert mM wendet sıch atch der In
der dargestellte NSZe Z dessen Rechte geÖöfine vorgestreck
1ST S i1st NTIC ersichtlıch, ob dieser (jestus die Bewunderung des
Engels ber das, W aS hört, ausdrücken soll, der ob die and-
bewegung eine Rede des Engels egleıtet, dıe als Inspıration des
redenden Mannes autzutfassen ware Unzweifelhaft dagegen ISst, ass
der Mann 1n dem anderen sagT, WAas aufschreiben soll Den
Anfang hat bereits in das Buch eingetragen, eın Aasselbe
1st erganzen Aoy TOU EUAYYEALOV InocoV AÄ0t070V MO der
Schreibende ist nıemand anders als der kvangelist arkus, der dıie
Orte des DPetrus autfzeichnet

DIie iruhzeitig Del den Kırchenvätern verbre1itete Ansicht, Aass
zweltes Evangelıum 1mM (irunde VON Detrus herrühre, ist e_

wachsen AUS den Worten CcCNIuUuSsSe des ersten Briefes e{rı
13) AONACETAL VUOAS V}  'n EV  u BaßvAdVı OUVEXÄEKXTN XCl Mdaox%os VvLOCG UOVU
Man dentificıerte den 1er genannten arkus mit dem Evangelisten
und nahm A Aass dieser den Detrus als HMermeneut egleite habe,

DIie natürlıche Folgerung Warl, diegleich W1€e 1tUSs den Paulus
Aufzeichnungen des arkus ber das en des ern dessen
Jüngern selbst N1IC gehört Au aut den zurückzuführen, der
ihn selnen Sohn seinen gelstigen Sohn genannt Der
Presbyter ohannes ist der erstie euge Iur diese Anschauung” und

schilder den Sachverha IN der Welse, Aass arkus alles das AaUus

dem (jedächtnis niedergeschrieben habe, Was AUS dem un
des DPetrus Del verschiedenen Gelegenheıiten ber uUuNsern Herrn
ESUS T1STUS gehört

[a INan später das 1m Petrusbrie erwähnte Babylon mit Kom
identifcierte, en UnNSere Autoren dıe bestimmte Angabe, ass
arkus seIn Evangelium Z41 Lebzeiten des DPetrus in Kom verfasst
habe, gedräng VON den Mörern des postels, dıe eine schriftliche

Eusebius, ist eccl. HIL, 39, TOUTO On TOEOHUTEDOS R  ÄEVE Maoxos HEV EO-
UNVEUTNYS ITEt00v VEVOLLEVOG, 0O EUVNLWOVEUOEV AXxOLBOS EVOCWEV, OU HEVTOL TAEEL, 1A0l
UITO TOU AÄ0L07T0V N ÄhEyÜEpTO / NOAYÜEVTOA' OUTE yYap VACVOE TCGU XUVOLOVU UTE TAONKOLOVÜNGEV

ÜTO, VOTEDOV ÖE, MC E@NV, ITet0@, OS O06 TAC YOELAG ENOLETTO N  TAC ÖLÖGOXAALAG ,
AA 0U WOINEO OUVTAELV TV XVOLAXÖV TOLOVLLEVOS A0Y@V, (WDOTE OU0EV HUOOTE Maoxos,
OUTOOGC EVLC yodwas WS ATTEUVNUOVEUOEV EVOS YaO ETOLNOOATO MOOVOLAV, TOU UNÖEV (OV
NXOVOE MWAOAALTTEWV , Dn WEVTAOVAL zl EV QUTOLS. TAUTA P  WEV OUV LOTOONTAL TW Ilamia TEOL
TOU Mdgxov,
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PEIeLUNS VON dessen Erzählungen ZU en wünschten.‘ Es WwIird
auch der /usatz gemacht, Aass dıie Niederschriift des arkus VOIN

DPeitrus geprüft und gebilligt worden SEe1
Der SSS der die Entstehung des Evangel1ıums ıunter den

ugen des Detrus schilder(, ISt Hieronymus *: „Paulus diviıno-
LUMmM CISTUIUIN mal1estatem 18NO 11011 poterat (jraecı eloqul1 explicare
GGE Habebat CISO 11um interpreiem S1CUT ET beatus DPetrus
Marcum, CU1US kvangelıum eIrO narrante eT 111l scr1ibente CONPOSI-
tium est Denique ei uae Epistolae UUaC teruntur erl sty1o inter

ei charactere discrepant structuraqgue verborum. ED YJUO intellig1-
INUS, DTO necessIitate N  Y divers1is CT SUIN interpretibus.“ Wıe
AUSs dem Zusammenhang klar hervorgeht, besagen die orte RLra
narranfte et HO ScCribenle, dass arkus die Erzählung des Deirus
tTormulıiert hat. Dem Evangelisten WwIird VOIN Hiıeronymus eine redak-
10nNelle Thätigkeıit zugeschrieben, aber die OE sind ın M1SS-
verstanden worden, ass arkus 1Ur Schreiberdienste geleistet
habe Be]l Pseudo-Isidor nämlich lesen W1r% „evangelıum (SC Marci)
nonnullı eiIro Komae 1ctatum Terunt.“ Eın ähnliches 1SSVe-
ständnIiss TE VOT 1n der Uebersetzung der Markusvıta AUS dem
sogenannten Menolog1um des Basilius.? der Worte „Consecr1psit
et1am aNCHUM CHMSUu Evangelıum etirO Apnostolorum princıpe
1DSI 1ctatum “ STE 1 Urtext „OVVEYOAWATO ÖE AL TO HAT (WUVTOV

AyLOV HüayyELOoV, ILIETOOU TOU XOOQUVOALOV (DV ”ArOoGtOLOV EEN OR
WEVOV UT,

DIie orm der Erzählung 1M Menolog1um, dıe der des
HMıeronymus entspricht, hat auch der Verifertiger UMnNSECLES Relieis De-
olg Der Umstand, ass arkus die and N1t dem Stilus, nach-
dem der Anfang geschrieben IST , zurückgezogen hat, verrat die

FEusebius ISE eccl. [{ F 1Y 14 TOU TIet00vV ÖNLWOGLA, V Poun
0UEAVTOS TOV A0yOV, (L MVEUUATL TO EUAYYELLOV ESELTOVTOS, TOUSG MAOOVTAS TOALOUG OV-
LA TAONXALECUl TOV Maoxov, (D OAV AXxOohOVÜNGOVTO. QUTO mOO0OÜEV (Ll WEUVNLUEVOV
TV AEYÜEVTOV, Avayodıpal ıA0l EULONWEVA.

Eusebius 1st. eccl. 8l 155 YVOVTA. E TO mON ÖEV DL TOV AITOOTOLOV
XVOOOAaL TNV yoaPNV ELS EVTEVELV TALS EXXAÄNOLALS.

Hedibiam Epistola CAAX Cal 1 (Patrologia Lat ed Migne XOgl
2 1002

De Ortu ei obıtu Sanctörum (Monumenta Patrum orthodoxographa 5 99)
Menolog1um (iraecorum 1USSU Basıli1, prodit stud10 eft Annibalis

Card Albanı Urbinı 111
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Veberlegung dessen WasSs lolgen so]] zeug VOIN der (je-
dankenarbeit des Evangelisten der unstler das mechaniısche
Nachschreiben 1kTates darstellen wollen wurden AT die
Stilusspitze aut dem uUC sehen WIC codex KossanensIıs die
Ayıa 20la em arkus das Evangelıum i1ktuer

Das Zusammensein des Detrus und arkus 1ST INEeINECS WISs-
SCIIS auf keinem anderen Frzeugnis der uns des (Ostens dargeste
doch bileten abendländische Miniaturen azu CI1TI1Ee Parallele Das
Fvangelienbuch des Bernward Hıldesheim hat VOT dem 1{el-
bıld des zweıten FEvangellums das den arkus unterhalb BoO-
DECNS NT dem LÖöwen darın der ichen Weilise schreibend ze1g
C1iIN anderes Bild dessen obere Hälite Magdalena den Füssen
des auterstandenen TY1STUS darstellt während dıie ıntere Hältfte (Taf
IM 2) Detrus und Markus verein1gt Die beiden Figuren Iru-
her qals die „Apostel (jrabe“ gedeute erst Stephan Beisse] der
die Miıniaturen herausgegeben hat und uns tIreundlich die epro-
duüuction des betreffenden Bıldes gestattete hat die richtigen Namen
geiunden und 1eselDe Darstellung nachgewiesen Evangellar
des Prager omschatzes das dem Hıldesheimer nahe verwandt 1ST
Dessen fo] nthält ach Belssels Beschreibung ACDEN die and
( jottes als Symbol Christ! unten überreicht der siıtzende DPetrus dem
arkus SC1INEeINM chüler orm SCIN Evangelıum.“

der Ro le sehen WIT der Hıldesheimer Mıniatur EIN offenes
Buch dessen Inhalt DPetrus ZUu interpretieren cheint Wır dürfen 11amn-
iıch N1C mı1t Beisse] dieses Buch und ebensowenig die der
Prager Mıiınıiatur als das Evangelıum ansehen SInd vielmehr chrift-
e Aufzeichnungen dıe DPetrus SCINEIN Lehrvortrag (jrunde
legt, enn der Unterricht des Markus UTe den Apostel so]]
diesen Bıldern dargeste werden.

In den beiden Evangelienhandschriften 1St VOT das Bild des SCIN

Evangelıum schreibenden Matthaeus dıe Darstellung SeINeTr Berufung
geseizt Dem des schreibenden ohannes geht dem codex
GCil Bıild des Abendmahles VOTauUs dem ohannes der TUuSs

‚ Haselo{f, Codex DUTDUTEUS Rossanensis (Berlın Aa IT
Bernward Evangelienbuch ı111 Dome Hildesheim (Hıldes

HO DE Z
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des Herrn jegt, 1m anderen codex ein Bıild des Gekreuzigten, der
seiner utter und seinem Jünger spricht. Wır erkennen daraus

die AÄAbsicht der aler, den einzelnen Evangelien gleichsam eine
Beglaubigung iur hre Zuverlässigkeit voranzustellen. [)as WAar ihnen
Iur das erste und letzte Jeicht, indem S1Ee dıe Jüngerschaft der vVvan-
gelısten hervorhoben eım Lukasevangelium wussten S1e sich MNIC

helfen, ihn en S1e L1UT einmal dargestellt, W1Ee sSeIn Evangelıum
nıederschreibt. Fur den arkus bot der Prolog se1ines Evangelıums
einen Anhaltspunkt. DIe Abschrift des Prologs AdUus dem Bernwards-
evangeliar, die ich der Liebenswürdigkei des Domkapıtulars Dr
Bertram verdanke, ZEIST, ass 1eselbe Fassung hat WwW1Ee ın dem
eX aureus! in Stockholm Der Anfang dieses Prologs lautet
‚ Marcus evangelısta de1 lectus et er in baptısmate HNlus atque
In ALivino SECIMONE Aiscipulus sacerdotium iın Israel secundum
CAnMEN Levıta COM VEISUS ad em Christı evangelıum in Italıa
SCNYPSIL. Auf run dieser Angabe sınd die Bilder, welche DPetrus
und arkus vereinigen, selbständig tur die Evangeliıenredaction SC
chaten ein Zusammenhang miıt der Relieidarstellung, In der die
Situation eine wesentlıch andere ist, besteht N1IC

Entsprechen dem rsprung der Miınilaturen 1 Abendlande
hat Petrus den YypUuS, den das Mittelalter dort in Anlehnung die
STOSSC Tonsur der eistuıchen füur den ersten nhaber des päpstlichen
Stuhles geprägt hat. Dagegen ze1g der MarkuskopI der Mıniatur
eine unverkennbare Aehnlichkeit mIT dem des Relieis ; auch in
deren abendländischen Minlaturen, die den beiden Evangelienhand-
schriften zeitlich ahe stehen, aSss sich erselbe Markustypus nach-
weisen, der sıch in griechischen Handschriften, soviel ich deren
gesehen habe nıemals Iındet Sie pflegen diesem Evangelisten
eın Jüngeres AÄAussehen geben miıt vollem dunkelm Maar, und
selbst ihn die WelsSse ar des Aarts und der Haare als (jre1lis
charakterisiert, iehlen die tarken Ansätze Z Kahlköpfigkeit, die
en Wiınkel anf _beiden Seiten der In eın Bart bekommt NUur

Cod AUTEUS ed Belsheim Christianiae 185/85 119 Einige andre Handschrif-
ten, weiche denselben Prolog enthalten, sınd angeführt VON Lipsius, Die apokryphen
Apostelgeschichten und Apostellegenden (Braunschweig 18554 {11 6 YAS Anm

Vgl oege, iıne deutsche Malerschule die Wende des ersten Jahr-
tausends 184 88
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ın seltenen Fällen dıie ausgesprochen spitze KONM, die iıihm dıie
abendländischen Miniaturen und das griechische Relıef geben

ohe irn und Spitzbart siınd SEIT den Irühesten /Zeıten christ-
iıcher uns die Charakteristika des Paulusporträts, seIit dem sechsten
Jahrhunder zeigen seine Bıldnisse häufig die 1n die der iır
vorragende Maarspıtze mi1t den kahlen Winkeln daneben, das
edaıllon in den Apsısmosaiken VOTI 1tale und die Miniaturen
des Cosmas,* die aut eın rıg1na des sechsten Jahrhunderts zurück-
gehen Dass der Markuskopi olchen Bildern des Paulus gleicht,
iIindet se1InNe Frklärung 1G die Beschreibung des Evangelisten, die
iın SeEINEe en auifgenommen ward : VV Ö& T >  S>  An HAXAOLOG Ma0%06
UAXOO0UYYOG, GUVOQMOUVG, EUOLLUATOG, AVADALAVTOS, OLTOYQ00G, ÖAOUTTLWOYWV,
OEVG, EUEXTLIXOG, WEONALE, TOALOG, TV OYEOLV AOKNTLXOG, TLETÜNOWLEVOS YO-
OTOS e0U. DIie en des Vorderkopfes entspricht TE der
Bezeichnung AVAPAAAYTOS, dıe 1M Pseudolukianischen Dialog 110-
pnatrıs auch aul Paulus selbst angewandt ist,“ und die ÖEUTNS des
KopfTes l1ess sıch besten z MSAEÄUG bringen, WEl Ian N1IC
I: dem (jesicht sondern auchn dem Z der 1IrC das Epıtheion
ÖAGUTTOY WV al reichlich bezeichnet wird, spıtze Oorm gab Die
unstlier also berechtigt, den arkus, IUr den eiIn tester ypus
NIC ausgeprägt Wafr, In Anlehnung das Paulusporträt bılden

die Personalbeschreibung es‘ Markus iıhrerselts abhängig
Ist VON der des Paulus In den JI heklaakten,” ob den Verfassern der
en Bildwerke bekannt Y die Inre:  ngaben ber das Aeus-
SE der beeintfluss a  en das sind Fragen, die sechr schwer

Furbeantworten sSind und vielleicht N1IEe gelöst werden können.
WUHSGTe Untersuchung genugt CS, die UVebereinstimmung der Bild-
werke mit der lıtterarıschen uelle constatieren, wodurch melne
Deutung des Reliefs gesichert wird.

Abb (jarrucc1 Ao 250 Abb (jarrucci IM 153
cta Bollandıana Aprilis 1.0M., 111 aAd diem CC  <
Philopatris NVÜIXO. Ög OL T altıhatoc EVETUYEV, AVADALAVTLAS, EITLOOLVOS, er

dıe Beziehung dieser Wor‘  ie auTf Paulus Ficker, Darstellung der Apostel 1n der
altchristlichen Kunst (Leipzig AÄAnm.

cta apostolorum apocrypha ed Tischendortf ® 41 E(0EV ÖE TOV 11a540V
EOYOUEVOV, AVOOMa ULXOOV T7 HEVEÜEL, WILOV Tın XEDALN, AyXUALOV TALG XVNUOALS, EUEXTLXOV,
OUVOQOUV, ULXO®S ETLOOLVOV, YAOLTIS TANON ITOTE z  WEV VYAO E@ALVETO (DS ÜVÜOwTOS, OTE
ÖE AyYELOV TO0GWNOV ELYEV. Vgl dazıt Fıicker L 8} r
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Wenngleich der Markus des Relie{fs in byzantinischen Minı1-
aturen keine Verwandte hat, o1bt doch einige 1mM griechischen
WK eIs entstandene CiKe, dıe den gleichen ypus des van-
gelısten zeigen. Es SsInd tunt Elfenbeinplatten 1m archaeologischen
Museum Mailand,’ die ich 1M etzten Jahr Gelegenheit kennen

lernen. Photographien der sämtliıchen Relıeis werden in meıiner
diesjährigen Serie „Elfenbeinwerke In photographischer Nachbildung “
erscheinen, eine derselben 1st aut ‚J ’ar reproduclert. S1e zeigt 1

Hintergrund eine Säulenreihe, auft deren AÄArchitrav sich ein miıt einer
Muschel ausgefüllter ogen erhebt /Z7u seinen beiden Seiten werden
symmetrisch angeordnet Je rel J1urme S1C  al er dem mittleren
Teil des Bogens 7WEI Palmblätter auf, deren Spitzen schnek-
kenförmig umgerollt SINd: Vor der Säulenhalle STCe 09} der
arkus in der Linken sein Buch haltend, 1n dem jetz das Evange-
lıum aufgezeichnet ISt ; WITr lesen auft den aufigeschlagenen Seiten

XNM JO ENMZAÄARHENON KG C je Augen des Evan-
gelısten SInd aut die chriıift gerichtet und selne RKechte verfolgt mıT
dem Stilus dıe einzelnen Zeılen, eine TUr das feierliche Vorlesen
geziemende ewegung. Die Wirkung sel1ner Lektüre MAC sıch in
den lebhaften Gesten der tunt /Zuhörer geltend, dıe iıhm gegenüber
stehen uffallen ist das Kostum dieser eute, das sich Del den
beiden Figuren des Vordergrundes in allen seinen Teılen beobach-
ten ISS S1ie tragen eine Aermeltunika und einen DIS ZANE Hältte
der Wade herabhängenden antel, dessen en ahe der echten
cNulter VOIN einem DTOSSCH nop zusammengehalten werden. Durch
eingeritzte Linien wird die Stickerel wiedergegeben, weilche reichlich
Z Schmuck der (jewänder verwandt 1St Der antel des ärtigen
Mannes 1m Vordergrunde und des unbärtigen 1 intergrunde ist

gyahz amı bedeckt; dıie Tuniken en einen gestickten Einsatz
auft der TUuS und in einem Fall auch gestickte reıilen and-
gelenk. ntier der Tunıka omm eine kurze Hose Z Vorscheıin,
die eben bIis ber das Knıe hinabreic und miıt einem eigentümlıch
gezackten an aDSCHESS Der iııntere Teıl des Beines 1ST
be1 dem unbärtigen Manne des Vordergrunds, der Schuhe ragT,
mıiıt Binden umwickelt; bel seinem Nachbar werden die Sohlen K

1 Beschrieben sind dieselben VON Westwood A, D Nr 155—158, 3068
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eın compliciertes netzartiges Riemenwerk gehalten, das bIs die
Hosen hıinauigeht.

Ebenso eigenartig W1Ee die Iracht ist auch die Physiognomie
der eute, unter denen besonders dıe des Vordersten in dıie ugen
ticht Pr hat einen langen Schnurbart m 1t autwärts gedrehten
Spıtzen, einen vollen lockiıgen Backenbart, csechr starke Augenbrauen
und üÜppiges HMaupthaar, das kleine wırre Locken bildet und tlıche
lange dünne Locken aul dıe Schultern herabsende DIe übrigen
Öpfe zeigen alle 1n gleicher Weise das Haar in dickere Locken
geordnet, die ber der ırm Urz SINnd, den Seiten stalfelftörmı1g
länger werden und hınten auft dem Nacken auflegen. Es ist OTIen-
bar AaSsSs der unstler j1er eın bestimmtes Olk hat charakterisieren
wollen, dem der arkus se1in Evangelıum geiragen hat er
den Namen dieses Volkes ist unten handeln

DIie Deutung Von Z7WEe]1 anderen der Mailänder Tafeln 1st aut
den ersten Blick klar. Auf der einen omMmM arkıus VON rechts
her, 1m Iinken Arm das geschlossene Evangelienbuch tragend, dessen
eckel mıt einem Kreuze verziert ist Die Rechte des Evangelıisten
umspannt dıie ın and eINes Schusters, der mıit gekreuzten Beinen
auft seinem Scheme S11Z [Iie Oorm des Sitzes und dıe Art des
Sitzens sind charakteristisch ur den HMandwerker, ebenso sSeINn A
beıitskitte Auf einem kleinen abouret, das VOT dem CNUStier Ste
legt eine Sandale, und der ahnınter aufragenden Wand ist das
ha  reisförmıge | edermesser aufgehängt, der „HMalbmond“, dessen
sich schon die CANUuster in altgriechischer Zeıt bedienten und den
hre Nachfolger eute och benutzen. Äm en leg eine zweıte
Sandale und ein Piriemen. DIie en des arkus erzählen,
AaSsSs der Evangélist eım 1N{rı in Alexandrien selIne Fussbeklei-
dung einem Schuster ZULT Reparatur übergeben musste, der sich De1
der Arbeit mıiıt dem Piriemen die and durchstach Seine un
wırd Von arkus geheılt, und 1eSs Wımder veranlasst den chuster,
der den Namen AÄnlanos Iührt, den Evangelisten in seinem Hause
autizunehmen und sıch VON ıhm elenren lassen. Der Situation
entsprechend ist iın dem Relıel arkus arfüssıg seine andalen sınd

Vgl das schwarzfigurige Vasenbild einer Schusterwerkstätte, Monumenti
dell’Istituto XI Taf.
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CS, deren eiINE aut dem Tischchen 1eg während dıie andre VOoON

Anıanos als sich verletzte zugleich MT dem Piriıemen en
Um anzudeuten AaSss die Szene aul der Strassegeworifen 1ST

Innern spielt, 1ST Vordergrunde Dahz nıedrig die
Stadtmauer mit urmen dargestellt, Hintergrunde ragt CING iıhr

entsprechende Mauer auf, und VOT dieser sind verschiedenartige (je-
au angebracht.

Ins Freie VOT dıe führt uns dıie drıtte Mailänder Tafte]l
deren Hintergrund Gebäudegruppen VON Kiıngmauer umschlos-
SCeMN füllen Vor dem oHenen Thor der Mauer stehen rel nackte
männlıche Fıguren bIsS den Hals W asser auft dem KOpI des
Vordersten ruht dıe Rechte des arkus der hnlich WIC aut der

vorhergehenden aie gebi  € 1ST Der Kopif des getauften Mannes

gleicht vollständig dem des AÄnıanos VON em die en berichten
A4SSs als erster Alexandrıen dıie auTte empfing und Aass

später als arkus sich den Verfolgungen entziehen EQV.D:
ten Iur CINI£C KC verlıess Z Bischof der verwalsten (jemeinde
bestellt ward

ıne Bischoisweihe stellt die vierte Maıiıiländer aie dar Mar-
kus STE 1er nach rechts gewandt und Jegt beiden an

bäartıgen Manne aufts aup der aber N1IC identisch 1ST mI1t
dem AÄAnıanos HMınter dem (jeweılhten stehen NC andere bartıge
(jestalten und Z unbärtige Jünglinge alle VT derselben Weise

gekleidet WIC arkus selbst Sie tragen CiNC Tunıka mMI1 halblangen
weıten Aermeln, die bıs auf dıe beschuhten Füsse hinabreicht und
Cin Pallıum das die rechte Schulter unbedeckt ass Dem ZUuU

Bischoife bestimmten Manne 1en als Obergewand CINe Planeta g...
schmückt mı1t uster VOI JC vier kreuzweIls gestellten Punkten

Ausgezeichnet ist der Mann ferner dadurch, Aass Schuhe CIiNE

Verzierung der 5Spıtze zeigch und Aass SCHANET Tunıika, die STAa
der kurzen welten Aermel ange CNLC Aermel nat, ZNTZe1 erukal-
streıiten die lavı angegeben SINd. Denselben Schmuck hat die
Tunıka des arkus 1171 dieser Szene, und Gegensatz den
deren Platten rag 1er nıcht Sandalen sondern Schuhe und ZWAaT

verzierte Schuhe Beschuht erscheıint auch auft der etizten MaLi1-
lander DPlatte dıe leider NUur ZUTE Hälfte erhalten 1ST und er CiINE

sichere Deutung NIC ermöglıcht Da arkus, der j1er wıieder
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sein Evangelium m Iınken Arm ragt, den KOpDI nach oben richtet,
ist CS wahrscheinlich, AaSss eline göttliche Weisung empfängt. PTE
ter hm wıird die 10 eInNes teilweis weggebrochenen Bauwerks
SIC  ar, das sich inks eline Säulenhalle nlehnt.

Auf der atel mıiıt der Biıschoifsweihe ist der Mıntergrund
hnlıch behandelt 71e aUT der VOoN unNns abgebildeten DPlatte (Taf [X)
/wel Säulen, deren Kapıtelle 1eselbe Orm en W1Ee die das
Tintentfass tragende aule der Londoner DPlatte (Dat II 1), steigen
den AÄussenseiten der Mlatte aut und tragen einen geraden Architrav,
ber em siıch eIn ogen m It eliner Muschel darın erhebt in Analogie

der ersten alländer atte (Taf [)a aber der ogen ber
der Bischoifsweihe breiter ist blıeb in den WICkeln nıcht aum Iur
die Anbringung VOIN ebäuden, nd die Zwickel wurden er

ausgefüllt TG orössere Palmblätter , während dort NUr
die Spitzen olcher Blätter nnerha der Mäusergruppen Zum V
scheıin kommen. Es lıegt nahe glauben, Aass die gleiche ATISı
stattung des Mıntergrunds auft beiden Platten die Identität des Lokals
anzeigen soll, in dem die beiden Mandlungen VOT sıch . gehen lex-
andrıen als (Jrt der Bischofsweihe ist ausgeschlossen , we1ll der
ewel N1IC die UDE des AÄAnılanos TagQl; aber die en berichten
auch noch VON anderen Bischofsweihen des arkus Als AUuUs Aegyp-
tien ilüchtete, ega sich wieder 1n dıe Pentapolis, seine
Missionsthätigkeit begonnen r weilte asel1Ds zwelı Jahre, De=-
tärkte die hemals gegründeten (jemeinden 1mM (jlauben und bestellte
ıIn den einzelnen rien ÜF Mandauflegen 1SCHNOTe und erker.
In einer Serie on Relıeis, die das en des Evangelisten schildern
soll, ist er eine Bischoifsweihe ohl geeignet, den zweliten Anıt-
nthalt ıIn der Kyrenalka iıllustrieren. die Palmen als beson-
deres Charakteristicum dieser Landschaft benützt Sind, oder ob S1e
eın indılferentes (Irnament SInd gleich en anzen, die
der Vorderseite der sogenannten Maxıminianskathedra dıe eNT-
sprechenden WICKEe Iüllen WAaLC ich NIC entscheiden

Dass die QaUT der VOIl uns publicierten DPlatte (Tat 1X) arge-
tellte Szene ebentalls in der Pentapolis spielt, alur spricht das

AÄAbb Garrucei AL 414, bessere Abb Molinier, Hıstoire generale
des 211TS appliques I”ındustrie ]Jvoires (Paris \ Af.
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Aussehen der Hörer des arkus [DIie Bevölkerung der Kyrenalka
bestand Z gTOSSECN eıl Aaus einer Mischrace, die aus Kreuzungen
VOTIL ogriechischem NT schwarzem Blute hervorgegangen war, und
bel dem verhältnismässig eschmalen Küstenlande 1ST selbstverständ-
lıch, ass Sıtten und eidung selner Bewohner VON dem afrıkanı-
cschen Hinterland beeinflusst wurden. [Das Briıtish useum hesitzt den

ausgezeichneten Bronzekopt eines jungen Kyrenaeers,“ dessen Locken-

gewirr die Verwandtschait miıt der kraushaarıgen schwarzen Kace
erkennen ASST: Seinen Haaren gleichen die des vordersten Mannes

auft dem Elfenbeinrelieft, abgesehen VOIN dessen langen Schulter-
Die Anordnung der Haarelocken, die dem Bronzekop{f fehlen

in dickere Locken, die OIl kurz und hınten lang sind, finden
WIr wıieder bel der Personification Libyens, die aut einem In Kyrene
gefundenen Marmorrelief® die Figur der Stadtgöttin be-
kränzt. DIie 1gur der 1bya unterscheide sıch VOIN der der Männer
auft dem FElfenbeinreliel 1LLUT dadurch, Aass jener ein eintacher schmaler
Reit uUumms aup gelegt ist Genau entsprich ihr ein ebentfalls
weliblicher Marmorkopi des Wıener Museums,“ und mehrere andere

Köpfe” zeigen 4aSselbe Lockensystem aber mi1t reicherer Cliederung
Man hat diese ÖpfTe sämtlıch alsder Haare anl Vorderhaupt.

OTr{tirats aegyptischer Damen AaUus der Ptolemäerzeit angesehen; WIr
mussen die Möglichkeit en Jassen, Aass S1e teilweise Kyrenaeer-
innen darstellen; ın jedem bekunden S1e eine Anlehnung die

ibysche Haartracht 1eselDe Anlehnung hbel den er annern des
Elfenbeinrelieis 1en ZUum Bewels, Aass S1e Kyrenaeer darstellen

er die kyrenaeische eidung habe ich bISs letz NOo-
tizen er Schriftsteller N1IC gefunden; ebensowenig habe ich unst-
werke des Landes kennen gelernt, welche realistische Bilder se1ner
Bewohner bieten er vermag ich N1IC beurteilen, ob die

eigenthümliche Gewandung der Relieifhguren mıit der Wiırklichkeıit

Vgl Studniczka, Kyrene (Leipzig 1890 IT
Abb Smith-Porcher, Discoveries al Gysene (London 1864 aı 06; (jazette

des beaux-arts 1887 307
Abb Smith-Porcher As Tar Studniczka Av 31
Abb VO  — Schneider, Album auserlesener Gegenstände der Antiken-

Sammlung des Allerhöchsten Kaiserhauses Naı I88|
dıe Zusammenstellung VO  a} Amelung, Bullettino della OMM., arch.

comunale di Roma, K 1897 116 f
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übereinstimmt. Manche spätantıke und irühchristliche Elfenbein-
werke verblüffen MO die Genauigkeit, mıiıt der S1Ee bestimmte
Volkstrachten wiedergeben. auft den Relieis der ravennatıiıschen
athedra, welche die (jeschichte Josephs ıllustrieren,” nd ebenso
aut der MenaspyxIs des Brıtish Museum“* sehen WIr Aegypter in dem
Costüm, das ZUTr Entstehungszeit der Sculpturen iın Aegypten getra-
vecnh wurde, W1e durch Funde In koptischen Gräbern, auft die mich
ar] Schmidt ireundlichs auimerksam machte, erwiesen wıird. Ich
re gerade dieses Beispiel hıer d we1l die genannten Monumente
uns zugleic zeigen, Aass auft der alländer aie NIC Bewohner
Aegyptens dargesle STNG. Bestätigt wIird die Deutung der Männer
als Kyrenaeer Ur die aTtTe n1t der Bischofsweihe, die WIr AUus

Es kann keıin Zufallanderen (iründen In die Pentapolıs verlegten.
se1in, Aass In dieser Szene gerade auch Tunt Männer dem arkus
gegenüberstehen, ass gerade reıi VON ihnen bärtig, Z7WeIl unbärtig
SINd. Der UNsSUer g1e uns dadurch verstehen, Aass WIr hier
und dort dieselben ”ersonen Va uns aben, die zugleic mıt em
heidnischen (ilauben die barbarische Gewandung und die AarDxDa-
rische Haartracht auigegeben aben, deren innerlıche Umwandlung
auch 1in der ausseren Erscheinung Z USAruc omm Wahr-
scheinlich 1eg der uniza auch die Absicht Grunde, die
Männer als Vertreter der Pentapolis erscheinen lassen. Unver-
kennbar ist die Absicht in der Dıifferenzierung der Markusgestalt.
Bel der Predigt rag e1® die schlichte JIunıka und andalen, W 1E S1e
dem Evangelisten zukommen und ihm auch auft der Londoner
MPlatte gegeben sInd:; bel. der Bischoisweihe ze1g seine Tunika die
(lavıi und die Füsse siınd eschuht, enn der Evangelist ist 1NZwWI1-
schen Z A0 des 1SCHNO{IS VON Alexandrien gelangt

Da der erste Aufenthalt des arkus in der Pentapolis ın den
Anfang seliner Missionsthätigkeit a rei sıch die Darstellung der
ersten alländer Platte ZeIUCc unmıttelbar die Darstellung der
Londoner atte Den Zusammenhang der beiden hat der
unstler m1t seinen Miıtteln treitlich klar gelegt, indem dort das

Abb (jarrucci d. VI, 421
Abb CGarrucci Lo A, VI, 44(), Yhotographie CGraeven, Frühchristliche

und mttelalterliche Elftenbeinwerke, Serie 1898 Nr.
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fertige Evangelıum verlesen Asst, das hier geschrieben wird. |)ass
die Londoner DPlatte Zusai'mme miıt den Mailändern einem gTrOS-

(janzen gehö nhat, ass sıch mi1t Sicherhei behaupten.
DIie Dimensionen der ailländer Tafeln sSInd NIC Yanz CONMN-

stant, 11UT die öhe ist be1 allen gleich, 19,5 C dıie Breite der jer
vollständigen Tafteln schwankt zwischen und nen en

gemeinsam Ist, ass S1e einer der Langseıiten einen Tacheren
Randstreıifen aben, der bestimmt WaTrT, ınter einen RKRahmen gescho-
ben werden. DIie VON uns abgebildete atte hat den rellen

der lınken eiE ebenda sehen WIr einen gleichartigen relilen
der L ondoner Platte Deren Breite, B inches 9,9 C st1immt

nıt zwelien der Mailänder Reliefs WbErEIN die Dıifferenz in der öhe
rklärt siıch daraus, AaSsSs dıe Londoner Platte, die 11UT 55 inches

13,3 QA0P| hoch ISt, verstümmelt ist. Von dem Kestaurator, der
eine untfen rechts abgebrochene FEcke angellickt hat und daraut die
Stuhlbeine sechr mangelhaift ergänzt hat, 1St der ertel der
”latte, der vermutlich STAar. beschädigt War  J abgesäg worden. Liese
Thatsache ich bereits, Dbevor ich dıie Mailänder DPlatten kennen
lernte, erschlossen AUus der Inschritt des Architravs V &: FA
askells Vorschlag, die Inschrifit auft den nge beziehen, bedarf
kaum eInNes OTITS der Wiıderlegung. Niıemals hat eine verständige
uns dıe Personitikation eines rtes, die ihrer atur nach das

gebunden 1St, 11t Flügeln ausgestattet. Wıdersinnig ware C5

auch, einen einzelnen Raum, W1e ihn der erhaltene Teil des Reliefs
[ )ass ber der Inschritftleisteze1gt, als TOALS F  WUN bezeichnen.

das Bild einer weggeschnıtien sel, wurde mIır ZUT (Gjewıissheit
durch eine Ilustration des berühmten Parıiser Gregor VON Nazıl1anz,
der MIr Basıliıus acedo (880-—885 ausgemalt worden SE 3a
des Codex! schildert dıe (jeschichte des ONnas, wobel die (jestalt
des Propheten N1IC. weniger als ıunfimal wiederholt 1ST. Im Vorder-
grunde sSte OoNnas predigend VOT dem Könige Niniıvehs, hınter dessen
ron sıch seine erhebt Um die Situation klar machen,
hat der Miniator aut den Thorbogen, oberhalb dessen die Häuser

1mM Innern der SIC  ar werden, den Namen gesetzt ]J z EY!
Abb 1t1us, onas aul den Denkmälern des christlichen Altertums (Frei-

burg 1897 Tal. {t.
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Es 1St schr ] Zu bedauern, dass der Grı der Londoner
atte (irunde S  gcnh IST; denn CS ist möglıch, Aass der Re-
lNeischnitzer darauf en Versuch gemaC hatte, ein sk1izzenhalites
Bıld der ewıgen geben FEın VOT wen1ıg Jahren ur Aas
Musee du LOouvre erworbenes Hochrelieft AaUus enbeıin ze1g 1mM
unteren Teıile einen VOT zahlreichen Hörern predigenden eiliıgen
Paulus 7), daruüuber in leinen Dimensionen eInNe: Ringmauer und
nnerha derselben ein1ge Bauwerke VOIN eigenartiger Anlage, die
OlTenNnDar eine bestimmte charakterısıeren sollen Allerdings
die alländer Taie auT der WIr des arkus Predigt In der } enta-
polıs rkannt en zeIg 11UT schematische Mäausergruppen ,
aber die Gebäude, die WIFr Del der Heilung des AÄnılanos sehen, ha-
ben eEIwaASs Individuelles

Angesichts der Zusammengehörigkeıt , der Londoner und
der Maıiländer Platten ist auffallend , ass die en des
eiligen arkus einen Bericht ber die Entstehung des van-
gel1ıums, W1e ih das Londoner Reliei voraussetzt, nıcht enthalten
In der Jüngeren, PTE lateinısch vorliegenden Redaktion der en
welche VOT die afrıkanische Missionsthätigkeit die Gründung des
Patriarchats ON Aqulilela einschiebt, wird erzählt, Aass arkus In
RKRom UFC die Hoörer des DPetrus gebeten worden sel, des Apostels
Frzählungen AUSs dem en Christı auTtzuzeichnen, und Aass E1 ann
ıIn Aquileia diesen Wunsch riullt habe DIie TE Kedaktıon der
en dıe griechisch und lateinısch ernalten 1ST, Dletet keine Angabe
darüber, W1Ee nd WAann das Evangehum geschrieben se1l Der
unstler, der Relief geschafien hat, 11USS demnach ausser den
Akten eine andere Quelle benutzt aben, oder iıhm Stan eiIne AaUS-

iührlıchere Fassung der Akten (jebote ür die zweiıte MÖög-
ichkeit spricht die iIragmentierte alländer DPlatte  Y WE anders auft
dieser dargestellt ISt W1Ee arkus einen efehl (jottes erhält [J)ie
en berichten eın solches Faktum 11UT einmal : der erste AÄutent-
halt des Evangelisten In der Kyrenalka wıird dadurch abgebrochen,
ass dıie göttliche Weilsung erhält, nach Aegypten fahren. In
der Narstellung dieses Moments wurde der unstler aber den vVvan:-
gelisten mıiıt Sandalen ausgestatte aben; dıe Schuhe, die GT auft dem

Abb Monuments Eugene PıOt 1594 Vat D 167
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Reliei tragT, welsen aul eine späatere Lebensper10de, in der unsere
en eline Wiıederholung des göttlichen Eingreifens In dıe Schick-
sale des M HIC kennen. Iie reichere Quelle, die WIT in den
Händen des Künstlers voraussetizen dürfen, hat vielleicht In dem
Bericht ber die Entstehung des Evangelıums spezliell des Engels
Erwähnung gethan, den das Relief zeigt ; doch da 1€  uns des
(Ostens l1ebte, nge einzuftführen 1n Szenen der hl Geschichte,
die iblische Erzählung 1eSs N1IC die and aDr kann auch der
nge auft dem Londoner Reliei eine Irele /Yuthat des Künstlers seIN.

Mit der Londoner Dlatte WAar schon VON Maskel]l eline andre
bentftalls in London, 1m British Museum, befin  1 Platte, welche
die Auferweckun®? des L azarus darstellt,“ verglichen worden, we1l
ihm der Christuskopft hier eine O1O5SC Stilverwandtschaft en
schlen miıt dem OD des schreibenden Evangelisten dort, den G1r

tälschlich Paulus benannte. DIie Vergleichung der Auferweckung
des Lazarus miıt den alländer Platten rlaubt UNs Jetzt, einen Schritt
welter gehen DIe Platte des British Museum (9 19,5 CM)
hat nämlıch dieselben I’imensionen WI1IEe die aıländer; ob S1e auch

eliner Langselte die flache Randleıste hat, 1Sst HIC constatieren,
da S1e In einen Holzrahmen eingelassen ist hre Frıguren en die
gleiche Oöhe WwW1IEe die der Maıiländer Kareln:: der Raum ber ihnen ist
16 Architekturen ausgefüllt, unter denen eine 1ST, nach dem
SAeSICHEN Schema gebi  Cr W1Ie die 1M Hıntergrunde der auTfe
des AÄAnilanos. Da auch die Formengebung und Gewandbehandlung
in der Auferweckung des Lazarus übereinstimmt mit den
Relieis, die das en des Marcus illustrieren, ist eın 7 weiıftel
möglich, A4aSSs die neutestamentlich Darstellung miıt jener Serie UL-

sprünglıch vereinigt SECWESCH ist
och eın zweIltes Elfenbeinreliet m1t einem neutestamentlichen

Gegenstand ass sich nunmehr als zusammengehör1g erwelisen mM1
uNnseTrTeTr Gruppe LSs ist dıe ekannte Verkündigungsdarstellung des
Principe Trivulzi‚*f auft der den Figuren 1n Reliefbuchstaben die Namen

Vgl die VO  b Stßuhlfauth‚ Engel ıIn der altchristlichen uns (Freiburg
127 {t aufgezählten Yarstellungen der Magieranbetung.
Abb GorI1, IT hesaurus diptychorum [ 11 Lal 1 Photographie raeven As

Nr.
Abb (jarruccı 453 K, Schlumberger A, D 4A5
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beigesetzt sind ) ABIHA nd l MAPIA. uch diese Plaite
hat der Iınken Ee1Ite die charakteristische flache Randleiste, und
hre Grössenverhältnisse stimmen übereıin mıt denen, welche dıe
vollständig erhaltenen der s1ieben bisher besprochenen Platten AUTs
welsen. CGileich W1e al diesen tullen dıe Figuren der Marıa und des
Engels bel weıitem N1IC die öhe der Platte, soNdern
ber ihnen 1e Raum ur eine architektonische Darstellung. Der
unstlier hat hiıer das HMaus der Marıa gebilde mit einer säulen-
getragenen orhalle, unter der iıhr Korbsessel StTe e1ım en
Gabriels hat S1Ee sich VOTIN ihrem S1itz rhoben und tehend mit
demutsvoller Maltung vernimmt S1e den englischen (iruss. DIie
Situation und die Ausstattung zeigen, Aass der Relietbildner VON

demselben orbıld abhängig Ist, das einer die des sech-
sten Jahrhunderts gemalten Mıniatur, 1mMm Etschmiadzin-Evangeliar‘

(jrunde 1eg [)ie Marıa des Verkündigungsreliefs hat ihrerseits
das Vorbild geliefert IUr die STteNende Schwester des JLLazarus, artha,
aut der atte des British Museum, und der T1STUS dieser Szene
1st eın Abbild des Gabrie!l. [ )1ie Originale übertreifen hre Copleen
bedeutend ; das Verkündigungsrelieft sticht UFC se1line Schönheit
AaUs dem Sahzel! Kreise hervor, aber das darf UNS der Zusam-
mengehörigkei der acht DPlatten HI® Ire machen. [JIie Verschie-
denheit zwıischen den Relieis, welche der sogenannten Maximians-
atheara vereıint sınd, ist 2a  Y AaSs IHNan S1e N1IC allein ZWEeEl
verschiedenen Künstlern, sondern Z7Wwel verschıedenen Schulen
hat zuteilen wollen.“ Dass bel der Merstellung eines LOSSCH Gyclus
VOoN Relieis, W1e CS derjenige DEeWESCH sein IHNUSS, VON dem uns

nıcht weniger als acht erhalten sind, mehrere A0 thätıg }
ist elbstverständlich [)azu omm{, ass den unstlern OMNenDar die
Bildung der Verkündigung geläufig WAaTr,  J während S1e die übrigen Re-
1eIs selbständig ScChalien mussten. Die Dıiftferenzen, die zwıischen jenem
und diesen estehen, verschwinden gegenüber der welıtgehenden
UVebereinstimmung, die sıch Desonders in gemeinsamen Fehlern gel-
tend MaAaC iın gehört dıe mangelhafte Bildung der an
mıit den langgestreckten dürren knochigen Fingern Auf solche DDe-

Abb StrzygowskIi, Byzantinische Denkmäler (Wıen Tart
Stuhlfauth, Altchristliche Elfenbeinplastik (Freiburg 1596 D It.
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aıls kann ch 1er indessen nıcht welter eingehen nd 111US$S 1es
verschieben, bI1s ich Gelegenhe1 haben werde, gute Abbildungen
der gyanzen Reliefserie vorzulegen. Hervorzuheben ist
hier AUD Un noch die CGileichheit der Buchstabenformen, unter denen
mentlich die und charakteristisch SI bel beiden Ist der
rechte Schenkel des Winkels über den Schnittpunkt h1ınaus verlän-

gert und nach 1ın umgebogen ; bDel dem (St überdiess, WO der
Aatz CS gestattete, SNl der geraden Mittellinie ein miıt der Spitze
bwärts gekehrter Winkel verwandt. 1ine gute Parallele azu
biletet dıe ın dieser Zeıitschrı ahrgang XII 'Tat veröffentlichte
Inschritt des Holzrelieis VON al-Mu-allaka, die VOIN Strzygowsk1 1NS
echste Jahrhundert gesetzt WITd.

Dem sechsten Jahrhundert 1ST auch 1171SGF6 Reliefserie ZUZU-

welsen. DIie Verkündigungstafel wurde AI der Mehrzahl der

Forscher, dıie sıch bisher mit ihr beschäftigt aben, als Arbeit dieser
/eit angesehen ; Schlumberger jedoch hat S1e eingereiht ıınter die
er des ehnten Jahrhunderts, die ZUT Ilustration seINES AUS-

gezeichneten Buches „L’Epop&e byzantıne la Nın du dixieme siecle “
verwandt hat. Unvereinbar m1 der späten Ansetzung Ist dıe Be-
zeichnung der Madonna als l‚ MA[IA, die sich wıiederfindet
aul Monumenten des untiten und sechsten Jahrhunderts, STA dessen
die jJüngre /Zeıt aber unbedingt DA ON gesetzt en würde.‘ [)ie
DPlatte des Oou Kensingtfon Museum ward ebentalls VOIN Schlum-
berger publıcıert und als Arbeit des ehnten oder elften Jahrhun-
erts bezeichnet askell hat S1e SO WI1eEe die Auferweckung des
LAazafus dem neunten Jahrhunder zugeschrieben ; esStWwWOO 1D
als Entstehungszeit dieser beiden atiten und der Mailänder das
neunte der zehnte Jahrhunder

Meıine Datierung STEe und fällt miıt der Frrage, ob dıie sıieben
Reliefs zusammengehören miı1t der Verkündigungstafel. Be]l der eIN-
gehenderen Untersuchung dieser rage werde ich die ( jründe eNT-

wickeln, welche TUr dıe Entstehung der Sanzceh] Serie 1mM sechsten
Jahrhunder sprechen. S41 den inneren Gründen, die sich AaUs der
atur der Relieis, AaUus ihrer Verwandtschaf mMT anderen Monumenten

Vgl SMIrMOW, Christliche Mosaıken aut Cypern (russisch) NAZ rem
1597 2 '

Röm Quz)lri.-$(;hflü 599
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jener Epoche ergeben, I eiIn auUusserer Iun In der Kathedrale
VON Ta befand siıch bıs 1NSs sechzehnte der vielleicht DIS in den
Anfang des s1iebzehnten Jahrhunderts eın mit Elfenbeinplatten be-
kleideter u der als S1t7 des arkus galt und der glaubwür-
digsten UVeberlieferung zufolge* Ue Kalser Heraklıus nach Ta
gekommen Wrl Candıdus 1n selner CGeschichte Agqullelas, die 1521
verötftfentlicht ward,“ rzählt davon : „V1idimus ıllam In Sacrarıo0 (jra-
dens!ı1 aceram ebore consertam.“ In einer 1650 erschienenen (je-
SCHICHTEe Friauls® helisst @S, Aass 1L1UT noch das (jestell jenes Stuhles
ohne den Schmuck der Elfenbeinbekleidung In der Kırche VON
a vorhanden SEe1 La demnach die Elftenbeinplatten erst einer
Zeıt Adus a verschwunden sInd, als INan Dereits elrg Altertümer
sammelte, ist N1IC. unwahrscheinlich, ass sich einige erselben
bIs aut Tage gerette en Wır en sechs gleichartige
DPlatten zusammengefunden, welche Szenen Aaus dem en des
arkıus darstellen Sie und ebenso die beiden neutestamentlichen
Darstellungen, die WIr mıit ihnen vereinigen konnten, en die g-
eignete Form, Z Bekleidung einer athedra dienen ; dıie
lachen Randleisten, die WIr den Platten beobachtet a  en iinden
sıch auch den Reliefs der Rücklehne des ravennatischen u  s

WIr sehen können, W1Ee die Leisten In die alze der trennenden
(Ornamentbänder eingreifen. LEs drängt sıch er die AÄnnahme
auf, ass uUuNseTeE acht Keliefs (0)8! der Kathedra des nl arkus ıIn
ra stammen.

die Zusammenstellung der Zeugnisse bei Secchi, La cattedra alessandrina
dı Marco Kvangelista Martıire CONservata enezla (Venezla 1853 {t.

Commentarior. Aquileiensium LUbri OCIO (Venetilis 1521 tol
enric] Palladı] de Olivis Rerum Foro-Juliensium brı undeciım (Utini,

D
\DITG Kandleisten SInd sichtbar 1r den Uus em Verband gelösten lat-

ten, der In Maiıland autbewahrten. Die Zeichnung be]l Garrucei
419, gıebt dıes Detail nıcht wıieder, ıne ”hotographie der Dlatte erscheint neuer
ın meıner ıtalıenischen Serie Frühchristlicher und mittelalterlicher ETenbeinwerke.


